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das Wort nidht etwa in Bern und Bafel, alfo an der
Gpradygrenge gebriudlid) ift, fonbdern im Gegenteil im
Oftent. Das Jdiotifon erwdhnt es um 1904 in den Formen
Puewdrre, Bowdirli w. a. erft fir Aargau, Jiivid) (Wein-
und Oberland) und Glarus; nad) Emil Gteiners ,fran-
gofifden Lebnwirten in den alemannifdfen Mundarten
ber Gdhweiz” von 1921 fommt es nun aud) vor in Gejaff-
haufen, Fhurgau, Gt. Gallen, im Prittigau, aud) in
Gcywyy und Altdorf, alfo in einem weiteren, aber U=
fammenDhangenden, bitlijen Gebiet, einfam fteht im Weften
nur Bafel-Gtadt. In unfern Antworten nun tont es aus
Niitt (Jitedjer Qberland) gemiitlich) Boawerli, aus Gevelen
Powdr und Buwdrli. BVon dort berichtet ein Arst, die
Frucht fei vor etwa 25 Jahren eingefiihrt worden, und
gwar muf fie, wie Gteiner erflirt, in der bitlichen Gdyweiy
urfpriinglid) aus frangfifhem Spradygebiet beyogen worden
fein, im Jiividbiet freilic) viel frither als in Gevelen;
ein. Berner Mitglied bevidhtet, man habe am Giivid)fee
fhon vor 60" Jahren Bowdrli fagen hbren. Sn der iib-
rigen Gdywets ift faft itberall der Name Grbs oder Erbsli
betmifd), ndher beftimmt Juctererbs (obfdhon diefes Wort
nad) der ,Praftifdhen Gemiifezud)t” von Grnjt Meier in
Riiti die mit den Scjoten gegeffenen Chefen oder Chifel
begeidynet und nidht bdie ,Ausfernerbfen”). Sn Bafel
nennt man fie 9Mues oder Miiesli, genauer Usmach-
mues.  Jn Vottmingen (bei BVafel) fagen {heints
nur nod) die Ulten o, die Jungen aud) Crbsli, audy
in Niehen bheift es Usmadjerbsli. Unfer Beyirtslehrer
in DBafelland ftellt fejt, daf dort der Same iiberall Grbs
beife, (man feBe alfo Crbs in die Crbslocher), die Pflanze
und die Gpeife aber Mues (man miiffe alfo Mues abinde
und Mitesli effe). Aus der Stadt Gt. Gallen meldet unfer
(eingiger!) Bevidyterftatter, die dltern Leute fagen ,Erbfen,

—pois——verts"; —bie jiingern ~~—  pois verts, aud
Crblen”. Cin Jeidjen fortidhreitender Sdulbildung ift es
natiitlid), wenn man jet in vidtigem Franzsfiid)(!) fagt
,POis verts” unbd es ,nidht mehr nitig” Hat, es einiger=
maBen eingudeutihen ju Boawdr; aud) eclaubt man fidy
weniger leicht, ein i angubingen. IWoh! erft auf neuere
Bevdlferungsmifhung geht es uriicf, wenn uns aus
Niehen Dberidhtet wird, pois verts fet ,bei den Uelteren
unbefannt”, bet den Jiingeren {dheint es alfo dodh befannt
3u fein, und wenn es aud) von einem Berner beftitigt
wird, wibrend freilich von der Wltbernerin Juckererbs , fiir
Jung und A" begeugt wirh.

An diefem Worte biitten wiv zeigen fomnen, wie es
fidh in den 20 Jahren feit dem Cricheinen des Fdiotifon-
Derichtes verbreitet hat. Jum Gl hat das vor furzem
Cmil Gteiner getan, aber diefes Bud) ift niht jebem zur
Hand, und unfere Nicht-Beridhterftatter haben nidyt deshalb
auf Feilnahme verzidhtet. Obder?

Uls verfdhnlidher Schluf et nod) die nadytrdglich ein-
gelaufene Antwort unferes € BI. mitgeteilt:

Jez [ond mi in Rueh mit euver Butter!

Guidyt heift 3'Tetfcht am Cnd mini Muetter no Mutter.

Go lang id) jung und gfund bin gft,

Set’s Anfe g'heiffe hir und hi;

Cridht 38iiri ha-n-i vo Butter g'hvret

(3d hans vom ,Libesmittelfriulein” glehrt).
Gdymaly fige d'Uppesiller Liit,

3'Bafel u 3Birn weif me vo dem rein mniit.
-Boweehrli if) au fo-n-es Bitriwort,

Go feit me nit am-ne rvidte-n-Ort.

Jd) fagen-Aerbsli und Mitesli 3leid.
Go — bdo hitted er min Bfdeid.

Bur Gefhdfts/pradye.

Cin Mitglied fdhidt uns die ULIrift eines Driefes,
ben es an ein Jiirder Gefchift geridhtet:

Geftern erbielt i) Ihre gedrucdten Angebote fitt Kiidengerite.
Darunter war eines (boppelipradiig), das roftfreie Kafelmeffer an-
pries. ®ut, fagte i) mir, das ift etwas fii nnfere Anjtalt, wic
wollen gelegentlid) einen Berfud) madjen. Dann nahm id) ein wei-
teves Blatt zur Hand, das ausidlieflid) franzdiifd) gefdrieben war.
3d) geftatte mic nun, folgende Grage an Gie au ftellen:

Glauben Gie, DaB ein Qaujanncr- oder Genfergefdyaft ¢s mit
feiner Ghre im Cintlang finde, es itberhaupt wagen wiirde, KQunden
in der wel{hen Gdweiz 31t werben mit ausfd)lieBlich deutfd) ge-
{driebenen Gdriftitiicten ?

€s it nun Das gweitemal, daB i) mig gegen ausidlieflid
frangditid) gefdjriebene Suidriften hicfiger Gefdydfie webhren muf.
Bor nidyt langer Seit fdhicte id) die frangofti) gejdiriebene Redhnung
eines Hiefigen LCieferanten unferer Unftalt guritd mit der Bitte, mir
die Rechnung deutidh gefdhrieben wieder suguftellen und fiigte bei,
baf ein foldhes Gebaren mid) nitige, tiinftig bet andern Gejdhiiften
eingufaufen.

Cs {djeint ein MiBverftindnis vorzuliegen, wenigftens Hoffe id)
es. Jhr Gefh)dft und bas anbdere find wohl, wie id) aus dem
Namen fdliege, von Reidhsdeutidyen geleitet, und bei denen herr{dht
offenbar die Meinung vor, Jiivid) fei swetipradhig. * Das ift nun
durdyaus nidt der Fall.

Mit aller Hodadytung.

Cin anbderes Mitglied {dhreibt uns:

Diefer Tage {ft mir beiliegender Profpeft der Cdyweiz. Kredit-
anftalt Jiivid) zugefommen,*). den id Jbnen zugehen laffe als neues
Seugnis Ddafiir, wie beutihidyweizerifhe GroBbanten die beutide
Gpradje in der Sdweiz untergraben und einer allgemeinen Ber-
breitung des Granzsfijhen als Bertehrsiprade in der Sdhweiz Bor-
{dub leiften; dabet Hhat diefe Banf an 11 deutfdhfhweizerifchen
Orten Niederlagen und Agenturen und nur an 4 anders- (franz.=
und italienifd-)jprechenden. Wenn aber ein fold)es Unternehmen
Berlufte eriitten hat und bden wabrfdeinli) mehrheitlich deutjh-
fprecienden Gldubigern feine Jinfen mebr austidten fann und den
Ritdtauf eigener Obligationen einftellen muf, daun fann aud) das
welfdhe Banfunternehmen deutid, wie die 2. Detlage (Banque
fonciere du-Jura in Bafel) zetgt. A

Wir werden natiitli) diefer Banf, die uns frither

fchon durd) ihre eigentiimliche Gpradypflege aufgefallen ift,
diefe ummer zujtellen.

Amtlide Fremdwsrter.

Aus Aarau beridhtet uns ein Mitglied (beften Dantl),
bie neu erbauten Bahnjteige hitten auf den vorldufigen
Rafeln aud) bdiefen deutfdhen Namen erhalten. Darob
fet grofes Befrembden, Ropfidiitteln, Cntfefen entftanden:
»Berfteht man nidht!” Run meldet fdyeint’s die Beitung,
auf den endgiiltigen Tafeln fei die Bezeidynung Bahu-
fteig ausgemerzt und natiirlic) durd) Pervon erfelt wor-
ben. Aber in Gt. Gallen gibt es dody Bahnfteige! Jit
man dort gefdjeiter als in Aarau? Man verfteht’s, jeder-
mann fann’s ridtig ausfpreden und {dreiben! — Der
Berfud) in Aarau war gut gemeint, aber nidyt gefdyict
dburdygefiihrt. Umgefehrt hitte man’s machen follen: juerft
bie Perrons, um niemand fopfiden zu madyen, und auf
den enbdgiiltigen Tafeln die Bahnjteige; die hitten fich
bort wobl o gut gehalten wie in Gt. Gallen*"),

Legten Winter verfiindete die Kreisdiveftion IIT der
Bundesbahnen in den Jeitungen, daf wegen Briidenum-

*) Gr beginnt: ,Wiv beabfidtigen, eine neue Auflage des . . .
«Vade-Mecum des bourses de Zurich, Bile et Geneve» (aus-
ThlieBlidh in franzdfi{der Gprade) zu veriffentlihen.”

**) ie wic uns geftern itbergengt, verfehrt man gegenwirtig in
Uavau auf Bahnfteigen. Gind das die vorldufigen oder die end-
gitltigen Tafeln ? Gidjer it foviel: Wenn bei dem gewaltigen Sehiigen-
feftoerfebr, bet diefem Befud) aus allen Sandesteilen, das
Wort Babnitelg ,geniigt, fo wirh ¢s das aud) in rubigeren Jeiten
tun. Das Feft hat gerabe die Braudybarfeit des Wortes Hewiefen
und boffentlid) feiner Berbreitung gedient. :




bauten gewijfe Jiige ausfallen mitften und deshalb von
gewiffen Gtationen ,nad) Jiirich-H0f. (0. §. Hauptbahn-
hof) Tofo feine Fahrtousweife ausgegeben” wiirden.
Da meine Gpradyfenntniffe nidht ausreidhten und mir
2 andere Deut{dylehrer, 1 Romanift, 2 Mathematifer und
6 Altphilologen aud) feine Austunft geben Ffonnten,
wandte id) midy {Glieplicd) {dhitdytern an einen Fadymann.
Der menjdienfreundliche Gtationsvorftand von Gtadel-
hofen erflarte mir dann aud), iirid)-Obf. [ofo Dbedeute:
bis Jlirid)-Oauptbahnhof ,und nidyt weiter”, wdhrend
man Fahrfarten itber Jiivid) hinaus (,transit”!) befom-
men fonne. (Goldje Reifende wurden mit der Gtrafien-
bahn zum Sauptbahnhof befrdert.) Fitr die Ausdriice

fofo und transit braudyt unfere Poftverwaltung fdhon |

lingft Ort und Durdygang; an diefer Stelle, die dod) nidht
fiir Bahnbeamte, fiir feine fadhlich gefchulte Lefer{chaft
beftimmt war, war das Wort einfad) itberfliiffig und
fonnte hocdhjtens verwirren und beunrubigen.

Jesst aber: Wasifteine Deponie? An einem
Bahniibergang in Kloten fteht ndmlich) zu lefen:

' Obad)t! RKiesdeponie,
Kant, Gtrapenbauamt.

Wenn's eine gewdhnlidje Kiesablage wdre, wiirde ein
fantonales GtraBenbauamt dod) fagen Riesdépdt (jimt-
liche Ufzente natiirlid)y gewiffenhaft gefest!), alfo muf es
etwas anderes fein. Wber was?

Und {olange wir Worter wie lofo und Deponie nicht
verjtehen, {oll man uns mit Bahniteig verfdonen! RNidt
blof die alten Basler, heute wollen aud) wir itbrigen
Deut{dhjdhweizer, wie die ,Basler Nadridten” fid) einft
geijtreidy und gefdhmachooll ausdriidten, ,a cheval zweier
KQulturen fein”. '

Aus dem Jdiofifon,

Su den im Heft 94 erflarvten, in unferer leften Jtums-
mer erwdhnten Wirtern Gdlari, Gdylauri, Gdhlur,
Gdyluri (fiiv einen liederlidhen, nadyldffigen Menjchen) fei
nadygetragen, daf fie wabhrfdeinlid) in dem Worte
Gdylaraffe jtecen, das {hon mittelhod)deutich) vorfommt
und vermutlid) zufommengefet ift aus flur (= das
Gaulengen, Umberlungern, daher aud) {dhludrig) und
Uffe, wobei ausnahmsweife der Ton auf das zweite Wort
gelegt wird. €s war als Gd)impfwort vorhanden, bevor
die Vorftellung vom idealen Lande der Faulenzer und
Gdywelger verbreitet war. — Eine dhnlide Bedeutungs-
entwidlung wie bet fchlirpen, alfo eine Cinfdyrdantung der
allgemeinen Bedeutung in einer Familienfitte, fdnnen
wir beobadyten bei jdhlottern. €s ift uns allen befannt,
aud) aus der Gdriftfpradye, aber wenn es im Jeuen Ber-
ner Kalendber von 1844 heifgt, Kbnig Wilhelm IV. von
Preufen fei dem RKinbde der Konigin Biftoria ©btti ge-
wefen und {dlieplid) felber jur Taufe nad) England ge-
veift, ftatt, wie er anfangs im Ginne gehabt, fiir fich
{dhlottern ju laffen, fo ift bas Den meiften etwas duntel.
Pian ercdt ja, daf es heifen muf: die Gtelle eines Tauf-
paten fiir jemand vertreten. Damit hangen die weiteren
Bedeutungen ufammen: die Taufpaten ur Taufe ge-
leiten, Den Sdufling zur RKirdje tragen, ein Dienft, den
man meift jungen Mddden zuhielt. BVom furdhptiamen
Uuftreten diefer meift jugendlichen Begleiterin oder vom
siemlid) miiBigen Jtebenbergehen hHhaben 9Jteben- oder
Gtand- ober Bizigotte und -GOttl die ur{priinglid) fpot-
tifd) gemeinten, dann im Wargau und unteren Jitrid)biet
iibli) gewordenen Namen Gdlotter-Gotte und -GBL

erhalten und jdylottern bdie erwdhnten Bedeutungen; es
heift dann nod) weiter: am Taufmah! teilnehmen, Tauf-
mahl hHalten (babei wird das Kind verfdylotteret). Das
Taufgeleite und bdas gange Feft heift Schlotterete; bdie
arofartigite Gdjlotterete, an der ein Garner AUnteil ge-
nommen, {ei 1548 die Pringentaufe in Frantreid) gewefen.
Was fiir merfwiirdige Shidiale o ein Wort haben fann.

Ctwas gang anbderes ift der Gdjlbtterli oder Gdjldt-
terli(n)g, den man einem anbhingt. 3. B. fagen die Thur-
gauer: PD'Biiribieter und d'Toggeburger und ' Gdywobe
hand bde Turgduerve ivi ®’[d)idheit vergunnet und hHand
ne de Gdldtterlig Troler ag’hentt. Das Wort Shlbtter-
liln)g fommt vor in Dder DVebeuturig ,herabhingender
Rot”, alfo auf fdhweizerdeut{d) (man verzeihe die Offen-
heit!) Gdynudernefe. Darvan ift aber nidyt zu denten, jon-
dern nur an ein Gdlotterli, v, §. eine Klapper, wie man
fleinen Kindern jum Gpielen gibt ober anhingt. Cs dient
alfo in der Redensart als ein Jeidjen gering{dydsiger Be-
handlung. ’

Der Orts- und Flurname Sdylatt, der in der Gdyweiz
itber 80mal vorfommt, muf einmal allgemein Tal, Cin-
fenfung, Abhang bedeutet hHhaben; denn entipredjende
Worter fommen in andern deutfden Mundarten, ja fogar
im Cnglifden, Norwegifden und Jslindijden vor. JIn
diefer allgemeinen Bedeutung haben wir das Wort {hon
langft nidyt mebhr, fie hat fid) aber dod) nod) erhalten
darin, Daf man mnod) haufig fagt: ,im” Gdlatt, wie
wenn man wiifte, was ,ein” Sdlatt ijt. Aus dem Hot-
tinger Badyjhlatt ift Dafdhlig geworden. Jn einigen
Fallen heift es ftatt Sdjlatt audy Sdhladht, o in Jihl-
{dylacht (817: Jilleflata, 1471: Bil{dylatt, 1473: ilfdhlacht,
1739: 3illfchlatt; Hheute heift es amtlid) -Sd)ladyt, mund-
artlid) -Gdhlatt), ferner in Niederfdhlacht (bei Bubifon),
wdhrend es in Landidhladyt (Thurgai) wieder gang anbde-
ren Urfprungs ift. Bon {oldpen Orten Her {tammen die
Gdlatter, teils alte Ratsherrngejdhlechter, 3. B. von
Cdaffhaufen und Gt. Gallen. Cin Gpijwegbild jteigt vor
pem Gtadt-Ct. Galler auf, wenn er im Jdiotifon den
Rindervers lieft: Der Sdhlatter henbder em Torm, er findt
en alte Worm; er wiirft-en iiber de Hag und frift-en
morn 3 Mittag. €5 war aber wirtlid) nur ein Kindervers,
die Drogerie hinter dem Gt. Laurengenturm erfreute fid)
grofer Achtung.

Sn die Familie ,Schlitten” gehprt u. a. ,fdhleit” fiiv
geneigt (3. B. von einem Abhang), das wir in Sdleit-
heim haben, — Die aus Deutfd)land entlehnte Redensart,
yeinen beim Gdlafittden friegen” fennt man in Luzern
mit der Form Cdlawiggel, in Ziirid) mit Schlawittid.
Der Urfprung ift nidht fider nacdhzuweifen., — Cin fehr
bequemes Wort fiir eine unbequeme Gadje ift das befon-
bers in Dden weftlidjen Gebieten iibliche gfdymued) oder
gidhmuedyt fiiv ohnmddytig, wie man es 3 B. in heifer
oder {dlecdhter Luft wird; 3. V. entfdhuldigt fich ein Lu-

‘erner: 3 mag d’Childyeluft nid guet verlide, es wird-mer

grad gidymued) drin inne. Gp wird’s aud) etwa Knaben
beim Raudyen.

Man wird nie fertig, wenn man einmal anfdngt, im
Jbdiotifon ju bldttern.

Bricftaften.

Dr. §., B Daf Ddiefer DOr. Naft mit feiner Breslauer ,RKefs-
fabrit” als Sdhupmarke fiir feine ,Rbeinijden Knufperle” zur Jeit
der {hwarzen Befegung der Rheinlande gerade einen {hmunzelnden
Mohrenjitngling einfithrt, it ja ungemein gefhmadvoll und zeit-
gemaB. Ja ja, die {hwarze Shmad. :



	Amtliche Fremdwörter

